
Farbenfrohe Kunstwerke flattern am Himmel
SchöffliSdorf. Am Wochen­
ende führte der Drachenclub
Wehntal sein Drachenfest durch.
Kleine und grosse Drachen
prangten wie bunte, flatternde
Farbkleckse am Himmel.

claudia Sprecher

«Wow, Mami, lueg mal, wie cool», tönt es
auf dem Festgelände. Das Drachenfest
Wehntal hat Kinder und Erwachsene in
ihren Bann gezogen. Bei optimalen Wet­
terverhältnissen ziehen kleine und gros­
se bunte Drachen ihre Bahnen in der
Luft. Schon von weit her sind sie sicht­
bar, und je näher man ihnen kommt,
umso imposanter wirken sie. Wie echte
Kunstwerke, die den blauen Himmel zu
konkurrenzieren versuchen.

Mehrere Hundert Besucher staunen
über die vielen Drachen in der Luft.
Einige sind riesig. Die meisten Besitzer
sind denn auch gestandene Männer,
denn einfach ist das Drachenfliegen
nicht. Die Drachen können je nach Wind
grosse Geschwindigkeit entwickeln. Das
kann für ungeübte Drachenfreunde so­
gar gefährlich werden. Der siebenjähri­
ge Fabian bringt es auf den Punkt: «Papi,
ich möchte auch einmal so gross sein, da­
mit ich einen grossen Drachen fliegen

lassen kann.» Auch Erich Rutishauser,
Clubmitglied des Drachenclubs Wehntal,
interessierte sich von Kindesbeinen an

für das Drachenfliegen. «Ich bin einst mit
dem Velo am Drachenfest vorbeigefah­
ren. Das Interesse war geweckt», erzählt

er. Seither geniesse er es, an einem freien
Tag bei schönem Wetter seinen Drachen
steigen zu lassen.

Das Drachenfest wäre ohne helfende
Hände nicht möglich. Sie seien sehr
dankbar, dass die Bauern das Land zur
Verfügung stellen, bekräftigen Rutishau­
ser und Markus Tschudi unisono. «Zu­
dem benötigen wir die Bewilligung vom
Flughafen für eine Höhenfreigabe von
300 Metern. Einige Drachen fliegen hö­
her als 100 Meter», erklärt Tschudi.

Immer weniger Mitglieder
Die momentan 25 Clubmitglieder des
1991 gegründeten Clubs stellen unter­
schiedlichste Drachen her, welche dann
vor allem an Drachenfesten im In­ und
Ausland steigen gelassen werden. Zum
Clubleben gehören unter anderem Dra­
chenbau­Workshops, die bis zu zweimal
im Jahr durchgeführt werden.Ansonsten
lässt der Club den Mitgliedern einige
Freiheiten:Vieles darf, aber nur weniges
muss mitgemacht werden. «Die Mitglie­
derzahlen sind leider rückläufig», sagt
Rutishauser. «Es wäre schön, wenn es
wieder mehr Nachwuchs gäbe.»

Zwischenfälle kommen auch vor, wie
vor einigen Jahren, als ein Drachen we­
gen starken Windes abdriftete, die
Schnur riss und auf der Fahrleitung der
nahen S­Bahn liegen blieb. «Da musste
die S­Bahn­Linie unterbrochen werden,
bis die Schnur entfernt war», sagt Rutis­
hauser und läuft aufs weite Feld hinaus,
um seinen Drachen steigen zu lassen.rund 40 Arbeitsstunden hat erich rutishauser vom drachenclub Wehntal in den Bau seines drachens gesteckt. Bild: Leo Wyden


